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IWAN RASCHLE

k
as letzte Pfingstfest war weder fröhlich

noch friedlich, zugegeben, aber

es ist uns auch schon dreckiger

gegangen. Nicht nur damals im Krieg

und während der Ölkrise, als wir die

Autobahn von Zürich nach Kloten zu Fuss hinter

uns bringen mussten, um wenigstens die

feuerspeienden Flugzeuge als moderne Glücksbringer

anbeten zu können. Auch die letzten Jahre waren

nicht gerade ein Zuckerschlecken. Erinnern Sie

sich noch an das letzt] ährige Pfingswochenende,

Leserin? Sehen Sie die lange Blechlawine noch

vor sich, Leser, dieses stinkende Gewimmel, das

Sie vom erlösenden Glas Wein in der Toscana so

lange ferngehalten hat? Hören Sie sich noch

fluchen, die Kinder quengeln, das Kiihlerwasser

brodeln, den Hund röcheln, und erinnern Sie sich

noch an Ihren Vorsatz, nie wieder diesen ewig

gleichen Fehler zu begehen an Ostern, Auffahrt,

Pfingsten und wie die Auslöser der nationalen

Pilgerfahrten alle heissen?

Sicher sehen Sie diese Bilder des Grauens noch

vor sich. Allzu deutlich sogar. Darum sind Sie

heuer ja nicht mitgestaut Richtung Süden, nicht

wahr, und allein deshalb hat sich am letzten

Wochenende keine Rekordblechlawine ins Guiness-

Buch eintragen können, was erfreulich ist,

rückblickend aber insofern unbefriedigend, als sie

doch hätten fahren können am letzten Samstag,

und zwar mit dem Auto, mit Sack und Pack und

Kind und Kegel. In den Süden. Der Sonne entgegen.

Dorthin, wo der Alltag nicht wohnt, der

Verdruss und die Langeweile.

Nun, im nachhinein weiss man immer alles

besser. Aber Sie sollten nicht die falschen

Schlüsse aus diesen Erfahrungen ziehen

angesichts der erfreulichen Staubilanz dieses

Pfingstwochenendes. Halten Sie Ihre Erinnerungen

wach an die verstauten Pfingstausfliige

der vergangenen Jahre, verlassen Sie nicht den

rechten Weg, Leserin und Leser, auch wenn er

steinig ist und steil, denn es wird im nächsten

Frühsommer erneut nicht klappen mit der lustigen

Fahrt in den Süden. Weil nun Tausende

damit rechnen, dass es zügig vorwärtsgeht am

Gotthard, wenn die andern zu Hause bleiben,

die freilich ebenfalls nicht dort verharren werden,

denn Pfingsten 1995 hat es uns schliesslich

gezeigt: Es geht auch ohne Stau, wir dürfen bloss

den Glauben nicht verlieren an das Gute und an

das Unmögliche, an uns selbst und an das uns

gewisse bessere Los vor allem.

Das freilich, Sie haben recht, ist nicht mehr ganz

so einfach, seit alles im Fluss ist und dem Wandel

der Zeit unterworfen. So schwierig ist es geworden,

ach, sich zu orientieren in dieser Zeit. Wohin

sollen wir den steuern, wem sollen wir folgen,

wenn überall die Versuchung lauert, das Verderben,

wenn selbst unsere Vorbilder sich verlaufen

im Gebäude der hehren Gedanken und

Moralvorstellungen, und wenn andere, die sich als unsere

Vorbilder verstehen, im Grunde schlechter sind

als wir, die wir es zu nichts gebracht haben und

bringen werden, jedenfalls nicht bis zum

Berufspolitiker oder Kirchenfürsten?

Bewegte
Zeiten sind das, wahrlich. Die Hoff¬

nungsträger unter den Vorbildern machen

sich aus dem Staub, weil sie plötzlich in anderer

Hoffnung sind, die anderen sitzen hoffnungslos

fest im Sattel, ohne je ein wirkliches Vorbild

abzugeben, und wieder andere dreschen auf das

Prinzip Hoffnung und andere Phrasen ein, in der

Meinung, das Zeitgeschehen zu beeinflussen, zu

regieren. Und wir? Sind ohne Hoffnung auf bessere

Zeiten. Machtlos. Ausgeliefert dem Diktat

jener, die glauben diktieren zu können, obwohl

sie selbst den Text nicht kennen, unter welchem

sie gerne ihren Namen prangen sähen.

Keine Ziele, keine Werte mehr werden uns

mitgegeben auf den Weg in die Zukunft, und das ist

tragisch. Auf den ersten Blick. Auf den zweiten

entpuppen sich das gegenwärtige

Vakuum, die Vertrauenskrise, als

grosse Chance. Vergessen wir

ganz einfach, was wir stets glaubten

beachten zu müssen. Lassen

wir die Vorbilder Trugbilder sein

und die Politiker Schwätzer,

machen wir uns kein Bildnis mehr

von ihnen und ahmen wir sie vor

allem nicht nach, denn sie sind

nicht, was sie zu sein vorgeben.

Vergessen wir die Vorschriften

und auch den Pfingststau. Beginnen

wir selber zu denken. Ziele zu

formulieren und zu verfolgen.

Versuchen wir nicht zu glauben,

handeln wir, und tun wir das

konsequent. Das heisst: Abseitsstehen.

Aufrecht.
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